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  Vorwort


  Wie viele AutorInnen bin auch ich auf den Geschmack gekommen: Ich habe großes Vergnügen daran, einige meiner Romane als E-Books selbst herauszugeben. Ich war extrem unzufrieden mit dem Ergebnis, das Word & Co. in diesem Zusammenhang abliefern. Wenn man, wie ich, seine E-Books über Amazons KDP anbietet, dann geht es regelrecht ans eigene Portemonnaie, wenn man den unnötig aufgeblähten Code akzeptiert, den Word und andere Programme abliefern.


  Abgesehen davon hat es mir nicht gefallen, dass die Formatierungsmöglichkeiten über ein herkömmliches Textverarbeitungsprogramm doch recht eingeschränkt und zudem einigermaßen unkontrollierbar bleiben. (Allein der Versuch, jedem Kapitel ein Initial voranzusetzen, hat mich um Jahre altern lassen …)


  



  Die Rettung nahte mit Sigil. Dieses Freeware- und Open-Source-Programm ist ein einfacher, leicht zu bedienender Editor, mit dem man seine eigenen E-Books erstellen kann.


  Der einzige Nachteil: Es gibt nur englischsprachige Anleitungen, und wenn man keine Ahnung von HTML und CSS hat, dann ist man einigen Tücken des Programmes hilflos ausgeliefert.


  



  (Ich empfehle übrigens - denn dann macht das hier viel mehr Spaß! - sich die Grundbegriffe von HTML anzueignen. Das ist relativ einfach, schnell geschehen und damit kann man mit Sigil richtig zu zaubern beginnen.)


  Nötig ist das allerdings nicht - ich habe mich bemüht, die Fallstricke, die der Quellcode eines mit Sigil erstellten E-Books aufzubieten hat, in dieser Anleitung auszuräumen.


  



  Um mit diesem E-Book noch effektiver arbeiten zu können, empfehle ich den Download der epub-Version, die dann in SIGIL geöffnet werden kann. Den Downloadlink erhält man per Email an folgende Adresse: sigil@susannegerdom.de. (Das ist ein Autoresponder, also genügt eine leere Email.)


  



  Sollten Fragen auftauchen, die hier nicht beantwortet werden, dann freue ich mich über E-Mails. (Meine Mailadresse für diesen Zweck findet sich im Impressum.)


  Ich antworte vielleicht nicht immer sofort - mein Hauptjob ist das Verfassen von Romanen, der geht einfach vor - aber ich werde mich bemühen, so flott wie möglich zu antworten.


  



  Und jetzt: Viel Spaß beim Bücherbasteln. :-)


  



  Das Programm und die englischsprachige Dokumentation findet sich hier:


  



  http://code.google.com/p/sigil/


  Sigil - Die Programmoberfläche


  Die Bedienung von Sigil ist einfach und relativ selbsterklärend. Du hast beim Programmstart ein dreigeteiltes Fenster vor dir. Links ein Ordnerbaum - der Buch-Browser. Dort werden die einzelnen Dateien deines Buches im Ordner “Text” aufgelistet (Kapitel und Abschnitte), sowie die “Formatvorlagen” (Ordner “Formatierungen”), Bilder, die verwendeten Schriften (Ordner “Zeichensätze”) und alles, was du an Dateien noch wiederfinden möchtest (in “Diverses”)


  Das mittlere, große Fenster ist der Editor, den du in drei verschiedenen Ansichten benutzen kannst. Das geöffnete Buch (oben in der Menüleiste) bietet dir den WYSIWIG-Editor (What you see is what you get - der formatierte Text, so wie er nachher im Buch aussehen wird), der sogenannte Quelltext (<>) (hier siehst du die HTML-Ansicht des Textes, dort kannst du auch Feinjustierungen an der Formatierung vornehmen) und die geteilte Ansicht (Buch und <>), die dir WYSIWIG und HTML parallel zeigt.


  Das rechte, schmalere Fenster enthält das Inhaltsverzeichnis, ist also beim Start des Projektes leer. Das Fenster kannst du einfach schließen, wenn du mehr Platz für den Editor haben möchtest, und über Ansicht - Inhaltsverzeichnis oder ALT+F3 wieder aktivieren. 


  Du kannst auch das Buchbrowserfenster zumachen und über die Ansicht “Buch-Browser” oder ALT+F1 wieder öffnen.


  Die Menüpunkte: 


  Datei


  Hier gibt es die üblichen Öffnen- und Speichern-Dialoge, Druckvorschau und Drucken, wie man es von Textverarbeitungsprogrammen auch kennt. Dann taucht der Befehl “validieren” auf, das ist interessant, wenn man das E-Book fertig und den Code gesäubert hat. Der grüne Haken prüft das E-Book auf Fehler und wirft eventuelle Fehlermeldungen in einem Extra-Fenster auf. Wenn alles korrekt ist, heißt es: Keine Probleme entdeckt - oder eben die genauen Stellen im Code, wo noch etwas nachgebessert werden muss.)


  Bearbeiten: 



  Auch hier tauchen die normalen Textverarbeitungsbefehle auf (Rückgängig machen, Ausschneiden, Kopieren, Einfügen …)


  Suchen und Ersetzen ist interessant, weil man diese Funktion später benötigt, um zum Beispiel fehlerhaften Code dateiweit auszumerzen. 


  In diesem Modus kann man entweder in der aktuellen (im Editor geöffneten) Datei suchen/ersetzen oder im gesamten Projekt - dann aber nur im HTML-Code. Das hat ein paar kleine Tücken, die an Ort und Stelle noch erklärt werden.


  Der Meta-Editor sorgt noch für die wichtigen Angaben im sogenannten “Metatext” (auch das wird später noch erklärt.)


  Und die wichtige Funktion des Seitenumbruchs und der Einfügung von Seitenmarkierungen ist auch hier zu finden. (Dazu gibt es natürlich jeweils auch einen Tastatur-Shortcut oder einen Button in der Werkzeugleiste.)


  Ansicht:


  Hier kann man das Aussehen des Fensters einstellen, die  Werkzeugleisten und die Größe der Darstellung (die kann man auch über den Schieberegler rechts unten einstellen).


  Format:


  Hier und in der Werkzeugleiste sind die grundsätzlichen Formatierungsmöglichkeiten untergebracht: Ausrichtung, Schriftauszeichnung, Listen und Aufzählungen, Einzug Ich empfehle aber, dateiweite Formatierungen lieber über das Stylesheet zu regeln, weil das den Code schlank hält. (Amazon berechnet seine Kosten pro Download über die Dateigröße. Je kleiner die E-Bookdatei, desto mehr netto bleibt vom Brutto. ;-))


  Quick Settings:


  Hier wird der Code noch mal gesäubert und überprüft.


  Fenster und Hilfe:


  Klar, was das ist.


   


  Die Werkzeugleisten lassen sich blockweise nach Gusto verschieben oder schließen.


  Textvorbereitung


  Öffne den Text, den du als epub formatieren willst, in deinem Textverarbeitungsprogramm. 


  Folgende Schritte sind vorbereitend zu tun:


  



  
    	Flattersatz einstellen.



    	Automatische Silbentrennung entfernen. (Extras – Sprache – Silbentrennung)



    	Seitenzahlen entfernen



    	Seitenumbrüche durch ein markantes Zeichen ersetzen (z.B. ###)


    	Kapitelüberschriften markieren, damit man sie nachher schnell wiederfindet. (z.B. durch wiederholte Zeilenschaltungen.)



    	Aus dem Text alle Formatierungen entfernen. (Geht bei Word über “Formatvorlagen“ „Formatierung löschen”)

    (Achtung: alle kursiv oder fett ausgezeichneten Stellen sind jetzt auch weg. Die muss man sich also vorher per Suchen und Ersetzen markieren (mit Sonderzeichen, die nicht im Text vorkommen, die können dann nachher per Suchen/Ersetzen wieder durch den formatierten Text ersetzt werden.)

  


  Zur Formatierung: Hierfür gibt es ein Stylesheet, das in Sigil geladen wird. (Stylesheet = Formatvorlage). Das Stylesheet ist in CSS geschrieben, eine gut dokumentierte und leicht zu erlernende Sache, wenn man an den Grundfunktionen herumbosseln möchte. (Siehe Kapitel Erklärung zum Stylesheet.)



  Im Stylesheet werden sämtliche Formatierungen des Textes definiert. Das Grund-Stylesheet ist aber für alle Fälle gerüstet und einzelne „Vor-Ort“-Formatierungen (wie zum Beispiel ein kursives oder fettes Wort, eine Zentrierung o.ä.) kann man ohne Eingriffe ins Stylesheet einzeln im Text vornehmen. Das geht bei Sigil über den WYSIWIG-Editor mit einem Klick.


  So, jetzt ran an den Editor. Öffne Sigil.


  Wenn du dieses E-Book in Sigil öffnest (man kann mehrere Instanzen des Programmes offen halten, sie müssen nur einzeln gestartet werden), dann findest du im Buch-Browser unter “Formatierungen” mainstyle.css - das Stylesheet. Kopiere den Text in einen Editor (wie zum Beispiel Notepad) und speichere es als “mainstyle.css” irgendwo auf deinem Computer ab - du wirst es für alle folgenden E-Book-Projekte brauchen.


  Stell dir im Stylesheet nun die Schrifttype ein, die du haben möchtest. Grundeinstellung hier ist „Garamond“. Die Schriftart kannst du per Suchen&Ersetzen durch die dir genehme ersetzen. (Genaue Bezeichnung des Fonts wählen, Sigil kann nicht raten. Die Schriftart muss im Windows-Fonts-Ordner installiert sein, sonst funktioniert das nicht.)


  Sollte das nicht klappen, muss die Font-Datei extra eingebunden werden (Ordner “Zeichensätze”, Rechtsklick, Hinzufügen.)


  Speichere dir das Stylesheet irgendwohin, wo du es wiederfindest, du wirst es ja für jedes Buch wieder brauchen. (Tipp: mach dir ein Backup oder eine Kopie irgendwo, dann kannst du in dem Sheet, das du aktuell benutzt, herumändern und im Fall, dass du dir die Formatierungen total zerschossen hast, einfach das Original wieder laden.)


  Geh nun zurück in dein neues Sigil-Projekt.


  
    

  


  Ein neues Projekt starten


  Du siehst ein geöffnete, leere Datei (ein “weißes Blatt”) mit der Bezeichnung “Section0001.xhtml.“


  Das ist das spätere Cover.


  (Die Dateien kannst du umbenennen oder so lassen, die Dateinamen tauchen nachher im Buch nicht auf. Sie dienen nur der Orientierung, deshalb würde ich vorschlagen, „sprechende“ Namen zu verwenden: Cover, Titlei, Danksagung etc.) Aber immer die „xhtml“-Endung lassen!


  In der linken Spalte sind die Ordner (der so genannte “Buch-Browser”) Solltest du ihn geschlossen haben, kannst du in über “Ansicht - Buch-Browser” oder Alt+F1 aktivieren.


  Mach jetzt einen Rechtsklick auf den Ordner „Formatierungen“, dann das mainstyle.css hinzufügen.


  Jetzt brauchst du ein neues „Chapter“. Dazu klickst du in das weiße, leere Blatt und dann oben rechts in der Navigation auf das geschnörkelte, braunrote „Ch“-Zeichen. (Oder unter „Bearbeiten – Kapitel teilen“.)


  Es taucht auf: Section0002.xhtml. – das zweite Blatt. (Umbennen nach Gusto, siehe oben.)


  In der Menüleiste siehst du die WYSIWIG-Editor-Anzeige: ein geöffnetes Buch – das nenne ich ab jetzt „Editor“. (Daneben gibt es das Buch kombiniert mit <> und „<>“ solo. Das letzte ist die reine Quelltextanzeige, das mittlere ein Splitscreen mit WYSIWIG-Editor und Quelltextanzeige.)


  Du bist im zweiten geöffneten Blatt (Section0002) in der Editor-Ansicht. (sprich: leeres Blatt). Klick jetzt auf das <>-Zeichen, um in den Quelltext zu kommen.


  Du siehst jetzt Code, der so anfängt: <?xml version=“1.0” encoding=“utf-8” standalone=“no”?>


  Markiere den gesamten Text. (Gut aufpassen, dass keine Zeile vergessen wird, das gibt sonst nachher Fehlermeldungen.


  Hier kopierst du jetzt den Inhalt der Datei „Quelltext.txt“ ein. 


  Jetzt noch das Tag  <title> </title>  suchen und zwischen die beiden Befehle deinen Titel eingeben. (<title>Buchtitel</title)


  Weil man das gerne vergisst: Ich speichere jetzt auch schon die Metadaten ab: “Bearbeiten” - “Meta-Editor”: Titel des Buches, Autorenname, Sprache. (Es gibt noch eine ganze Reihe darüber hinaus verwendeter Metadaten, aber das sind die grundsätzlich nötigen drei Angaben.)


  Jetzt gehst du zurück in die Editor-Ansicht (aufs Buch klicken)


  Das Blatt ist immer noch leer. (Korrekt!) Der Cursor sitzt ein paar Pixel vom Rand entfernt (korrekt). Tipp oder kopiere deine erste Überschrift, markieren dem Text und setzte das gewünschte Überschriften-Format (Über das Auswahlfeld in der Menüleiste, auf der „Normal“ steht, oder über „Format – Überschrift“).  


  Setz den Cursor hinter die Überschrift.


  Abspeichern nicht vergessen!


  Jetzt kommt der Text ins Buch


  Wenn der Text schon vorliegen sollte, gibt es zwei mögliche Vorgehensweisen: Du kopierst deinen gesamten vorbereiteten Text und packst ihn hinter die erste Überschrift (Das geht im Endeffekt am schnellsten) oder du kopierst ihn Kapitel für Kapitel ein (etwas umständlicher.)


  Der Text sollte jetzt  im Prinzip richtig formatiert sein.



  Falls nicht, hat sich im Quelltext eine falsche Angabe eingeschlichen. Ich kontrolliere das immer, bevor ich den Text einkopiere, weil das Mühe spart. Das heißt: Ich schreibe/kopiere die erste Überschrift und formatiere sie nach Wunsch (Heading 1, Heading 2 …). Dann setze ich nach der Überschrift einen Umbruch (Enter) und gehe in den Quelltext. (< >). Dort sehe ich mir an, was nach dem Tag “<h1>Meine Überschrift</h1>  (oder eben h2, h3 …) steht. 


  Steht dort eine Zeichenfolge, die mit <p> beginnt, ist alles gut. Lassen, wieder zurück in den Editor und weiter wie oben beschrieben.


  Steht dort allerdings <div><br /></div> - unter Umständen auch zweimal hintereinander, muss das “div” jeweils durch ein “p” ersetzt werden.


  Jetzt suchst du entweder manuell deine einzelnen Kapitelüberschriften und setzt vor sie mit Strg-Shift-Enter einen Seitenumbruch. Falls du die Seitenumbrüche vor Kapiteln mit einer Markierung wie ### versehen hast, kannst du sie jetzt per Suchen&Ersetzen durch folgenden Ausdruck ersetzen: <hr class=“sigilChapterBreak” />


  Wenn du das bis zum Ende durchgespielt hast, drückst du F6.


  Voilà. Im Ordnerbaum links stehen jetzt alle Kapitel als einzelne Dateien durchnummeriert. Du kannst die Dateibezeichnungen alle auf einmal ändern, einzeln - oder einfach so stehen lassen.


  Abspeichern nicht vergessen! Sigil speichert nicht automatisch.


  Die folgenden Kapitel


  Solltest du mit den einzelnen Kapiteln arbeiten wollen, musst du ein bisschen mehr tun. Du setzt jetzt den Cursor hinter das letzte Wort deines letzten Kapitels und klickst auf das “Ch”-Zeichen oder im Menu auf “Bearbeiten - Kapitel teilen.”



  Damit hast du das nächste leere Blatt. Theoretisch kannst du hier einfach wie gehabt den Text einfüllen, den du hast, praktisch rate ich dir den oben erwähnten Quellcode-Test, da hakt es nämlich oft. Schreib ein Wort rein, geh in die <> Quelltext-Ansicht und schau, was da steht. Wenn dort <div> irgendwas </div> steht, dann ersetze jedes div durch ein p. (<p> irgendwas </p>) Damit hast du wieder deine Originalformatierung. Jetzt noch den Cursor hinter das letzte </p> setzen, das “irgendwas” - das Wort, was du getippt hattest - löschen, zurück zur Editor-Ansicht (Buch) und deinen Text einkopieren. 


  Überschrift formatieren wie gehabt.


  Das geht so weiter bis zum letzten Kapitel.



  Und natürlich kannst du dein Manuskript auch gleich, ohne Umweg über einen anderen Texteditor, in Sigil schreiben wie in einem ganz normalen Textverarbeitungssystem.


  Formatierungen manuell einsetzen


  Was fehlt deinem Text noch? 


  Zum Beispiel die früher kursiv ausgezeichneten Textstellen. Für die Wiederherstellung gibt es zwei Lösungswege.


  Du suchst sie über ihr “Suchsymbol”, das du vorher festgelegt hast.


  Ich mache das in der Regel so, dass ich eine Kursiv-Stelle in Word (oder jedem anderen Textverarbeitungssystem) per Suchen und Ersetzen suche und durch eine Zeichenfolge ersetze, die UM die Kursivstelle gelegt wird.


  In Word geht das zum Beispiel so: Ich suche nach der Formatierung Kursiv und einer beliebigen Zeichenfolge (^&) und ersetze sie durch #^&%. Natürlich vorausgesetzt, diese beiden Zeichen kommen im Text nicht vor, sonst nehme ich andere, zum Beispiel doppelte Klammern: ((kursiver Text)).


  Das heißt, in Word: Ich suche nach “Schriftart Kursiv” - das Suchfeld ist leer - und ersetze durch (zum Beispiel) *^&+ oder ((^&)) - oder welche Zeichenfolge ich auch immer als Markierung des Anfangs und des Endes meiner Kursivstelle gewählt habe. (Die Bezeichung im Word-Dialog “Ersetzen” lautet “Suchen nach Text” - aber man kann ^& auch einfach manuell ins Ersetzen-Feld tippen.)


  In Sigil sucht man jetzt im Modus “Regex Dotall” (die Standardeinstellung ist “Normal”, einfach per Auswahlfeld ändern) nach folgendem Ausdruck: ((\(\(\w+:{0,}\s{0,}-{0,}\s{0,})*\)\)) und ersetzt in durch <span class=“kursiv”>\1</span>.


  Achtung: Dieser Suchausdruck gilt nur dann, wenn die Markierung für die Kursivstellen ((kursiv)) lautet. Wenn andere Zeichen als Markierung gewählt wurden, müssen sie entsprechend in diesen Suchausdruck eingesetzt werden: ((\w+:{0,}\s{0,}-{0,}\s{0,})*). (Wer sich schlau machen will, wie das geht, sollte nach “Regex” oder “Regular Expressions” googlen.)


  Im Text stehen jetzt die richtig formatierten Textstellen innerhalb der Doppelklammern. Suchmodus wieder auf “Normal”, Klammern suchen und durch ein leeres Suchfeld ersetzen.


  So ähnlich geht man natürlich auch vor, wenn man fett oder farbig markierte Stellen übertragen will, oder die “normalen” Anführungsstriche durch französische. » «. (Letzteres kann aber ganz normal im Editor passieren, weil dadurch kein Quelltext berührt wird.)


  Warum passiert das Ganze nicht einfach über das Suchen/Ersetzen-Menü von Sigil? 


  Weil das Programm sofort Alarm schlägt, wenn im Quelltext ein Ungleichgewicht passiert. Das heißt: jedes “öffnende” Tag muss auch wieder geschlossen werden. Beispiel: Ein Absatz. Geöffnet durch <p>. (Die spitzen Klammern bezeichnen einen Befehl, der in diesem Fall lautet: Absatz. Paragraph.) Dieser Absatz ist irgendwo zu Ende, dort steht dann der “Schluss”-Befehl: </p> . Der Schrägstrich ist das “Off”.


  Wenn also im Quelltext irgendwo Befehle auftauchen, deren Pendant fehlt, dann schlägt das Programm Alarm. Das ist eine im Prinzip gute Einrichtung, weil so vermieden wird, dass die Ausgabe des Textes nachher Fehler aufweist. Blöd daran: Wenn durch den Suchen/Ersetzen-Befehl im Quelltext plötzlich nur öffnende, aber keine schließenden Befehle auftauchen. Das Programm weiß ja nicht, dass man die im nächsten Schritt gegeben hätte, es schlägt sofort Alarm.


  Die zweite Möglichkeit: Du suchst die Stellen per Suchdialog, löschst die “Kennzeichen” und formatierst die Textstellen einfach über den Kursiv-Befehl in der Menüleiste. Das ist weniger elegant, funktioniert aber auch.


  Überflüssigen Code entfernen


  Diese Säuberungsaktion (jetzt oder ganz am Schluss) entfernt überflüssige Leerzeichen und ersetzt einen Code, an dem einige Formate sich verschlucken, durch einen ungefährlichen. 


  Überflüssige Leerzeichen im Fließtext sehen im Quelltext (< >) so aus: Rot geschriebene ”&nbsp;”. Die können einfach entfernt werden. (Alle sechs Zeichen davon, denn was stehenbleibt, erscheint im Text.)


  Wenn dieser Leerzeichenbefehl (non breaking space - das bedeutet das “nbsp”) allein zwischen zwei Paragraphenbefehlen stehen, sind sie einfach eine Leerzeile. Unbedingt stehenlassen, außer du möchtest die gesamte Leerzeile entfernen, dann aber bitte den gesamten Befehl löschen. (<p>&nbsp;</p>)


  Im Quelltext taucht auch noch ein anderer Leerzeilen-Befehl auf, der sieht so aus: <p><br /></p> . Diesen Befehl musst du ganz am Schluss komplett ersetzen durch <p>&nbsp;</p>. (Sigil hat einen Suchen-und-Ersetzen-Befehl, damit geht das wie das Brezelbacken. Und weil hier der “komplette” Befehl ersetzt wird, gibt es auch keinen Alarm.)


  Abspeichern! :-)


  Besondere Formatierungen


  Der gesamte Text ist jetzt so formatiert, wie es das “p” im Stylesheet vorgibt.


  Wenn du jetzt das Initial anders formatieren möchtest oder Absätze ohne Einzüge herstellen, dann gehst du in den Quelltext und änderst ihn folgendermaßen:


  Initial


  Der erste Satz des Absatzes. Will man das “D” als Initial formatieren, geht man in den Quelltext und ersetzt den Ausdruck 


  <p>Der erste Satz 


  durch


  <p class=“p1”><span class=“initial”>D</span>er erste Satz



  Für Dropcaps (also den besonders schön formatierten, “tiefergelegten” ersten Buchstaben) gehst du genauso vor, nur dass der Befehl so aussieht: 


  <p class=“p1”><span class=“dropcap”>D</span>er erste Satz.


  



  Der erste Satz mit Dropcap Der zweite Satz im Absatz. Der dritte Satz, der dritte Satz. Der vierte Satz. Fünfter und. Sechster Satz. Dann geht es mit dem siebten Satz weiter. Jetzt folgt der achte Satz und der. Neunte Satz hat auch noch Platz. Der zehnte Satz macht den Absatz voll. Und den elften Satz hätte man sich auch sparen können.


  Kein Erstzeileneinzug


  Ersetze für Abschnitte ohne Einzug im Quelltext <>  das <p> durch <p class=“p1”>. (Soll das für mehrere Absätze gelten, kannst du für diesen kompletten Bereich die abschließenden </p> durch <br /> ersetzen, die Formatierung beendest du dann wieder mit dem </p>. (Das Leerzeichen in <br/ > ist Absicht!)


  Möchtest du generell keinen Zeileneinzug, dann suche im mainstyle.css folgenden Abschnitt: 


  


  p {


  font-style: normal;


  font-family: Garamond;


  text-indent: 10px;


  margin: 0;


  }


  



  Dort ersetze die “10px;” durch ein “0;” und der Einzug ist verschwunden. (Semikolon nicht vergessen!)


  


  Cover


  So wird die Coverdatei im Inneren des epubs erstellt: 


  Die Bild-Datei (jpg) sollte nicht größer als 175 KB sein. (Ein Programm wie Irfan View liefert eine punktgenaue Kompression.) Die komprimierte Datei umbenennen in cover.jpg (Kleinschreibung!).


  Im Ordnerbaum (Buch-Browser) nun ein Rechtsklick auf “Bilder”. Dann die cover-Datei suchen und hinzufügen.



  Section0001.xhtml (oder cover.xhtml, falls du die Datei umbenannt hast) im Quelltext < > öffnen. Alles markieren, offen lassen. Noch nicht löschen - das mag SIGIL gar nicht, weil das Programm versucht, den “Fehler” automatisch wiedergutzumachen.


  Öffne den im Anhang unter “Cover-Quelltext” aufgeführten neuen Quelltext für die Coverseite. Alles markieren und kopieren.


  Zurück in den Quelltext der Cover-Seite und den neuen Quelltext darüberkopieren. Dieser neue Quelltext garantiert, dass das Cover die Seitenhöhe ausfüllt und nicht überlappt.


  Klicke nun in der Seite cover.xhtml auf die BUCH-Ansicht: Die Seite ist immer noch weiß.


  Klicke jetzt in der Symbolleiste, oben, auf das Foto-Symbol, (2. Symbol von rechts, neben dem “ch”), oder in der Menueleiste auf “Bearbeiten - Bild einfügen”, das Bild wird angezeigt. Anklicken. Das Bild wird automatisch auf die Seite geladen.


  Öffne in der linken Spalte (Book Browser) den Ordner Bilder, rechte Maustaste auf cover.jpg, “Semantik hinzufügen”, und hier Cover/Deckblatt anklicken. Nicht vergessen, das ist wichtig!


  Verweise und interne Links


  Das Thema “E-Books und Fußnoten” ist ein Ding für sich. Das Problem ist bekannt: Fußnoten können nur am Ende des kompletten Textes platziert werden, weil es bei E-Books keine “Seiten” in dem Sinne gibt.


  Es ist kein Problem, eine Sprungmarke zu einer Fußnote zu setzen (das ist im Prinzip auch nichts anderes als ein externer Link, nur dass dieser Link an einen Ort innerhalb der Datei führt).


  Man muss nur dafür sorgen, dass der Sprung auch wieder zurück gemacht werden kann, damit man die Stelle im Text wiederfindet, von der man gestartet ist. Das klappt innerhalb von Tabellen ziemlich schlecht - aber in der Regel landet man zumindest ungefähr wieder an der richtigen Stelle.


  Im Fließtext dagegen funktioniert das recht gut.


  Und so geht es:


  Das Wort oder der Satz, der den “Sprungbefehl” zu einem Glossar oder der einzelnen Fußnote erhalten soll, wird im Quelltext (also in der Ansicht, die man durch den Button <> erreicht) so ausgezeichnet:


   


  <a id=“Ankername”></a>Text vor der Fußnote<sup><a href=“datei.xhtml”>1</a></sup>Text hinter der Fußnoter



  



  Das sieht verwirrend aus, ist aber ganz einfach. Der Term <a id=“Ankername”> gibt den Anker vor, zu dem man nach dem Sprung wieder zurückkehren möchte. Der Name darf so lang oder kurz sein, wie man möchte, aber er muss einmalig sein. Das heißt, keine andere “id” darf genauso heißen wie diese. Logisch: wie soll das Programm sonst wissen, zu welcher der gleichnamigen Adressen es zurückspringen soll?


  Nach dem Term <a id=“Ankername”></a> kann ein längerer Satz stehen oder nur ein Wort (es empfiehlt sich aber, die Passage etwas “umfangreicher” zu wählen, dann sitzt der Sprung nachher besser). Dann kommt der Befehl, der die Zieldatein benennt (den Ort, wo die Fußnote lagert. Diese Datei muss man natürlich vorher erstellen - ich habe sie in diesem Buch “Fussnote.xhtml” genannt. Der Name ist gleichgültig, er muss nur korrekt hier in der Adresse stehen.)


  Die “1” ist der Index, also eine hochgestellte kleine Zahl - es könnte dort also auch 2, 15 oder a, b, c stehen, ganz nach Belieben und wie man die Fußnoten durchnummerieren möchte. Das <sup> sorgt für die Hochstellung. Wenn man also nur ein * als Fußnotenzeichen machen möchte, muss man den <sup>-Befehl komplett streichen. (Also auch das </sup> am Ende.)


  Jetzt kommen wir zum “Landeplatz”, also zu der Datei, die die Fußnote beinhaltet. In diese Datei kommt der Text der Fußnote(n) mit folgender Verlinkung garniert:


  <a id=“Ankername”></a>< a href=“Datei.xhtml”>1</a> Und hier steht jetzt der Text für die Fußnote.



  Das heißt: Der Ankername, den wir oben vergeben haben, wird hier wiederholt, dann kommt als Adresse der Name der Datei, von der wir gestartet sind. (Im aktuellen Fall wäre das “Verweise.hxtml”). Und dann steht dort wieder der dazugehörige Index (wie auch immer der ausgesehen hat - eine Zahl, ein Buchstabe oder einfach das Wort, das erklärt werden soll) und die Erklärung, also die Fußnote selbst.


  Beispiel: dies ist die erste Fußnote1.


  Das hier ist ein weiteres Wort, das ich erklären möchte, aber nur mit Sternchen*.


  Finish


  Zum Schluss:


  In der rechten unteren Ecke des Bildschirms “Erzeuge Inhaltsverzeichnis aus den Überschriften” anklicken: Es wird automatisch ein Inhaltsverzeichnis erstellt.


  Falls nicht schon zu Anfang gemacht: In der Menueleiste “Bearbeiten” und dann “Meta Editor” anklicken und ausfüllen. (Titel, Autor, Sprache)


  Datei speichern.


  Jetzt den grünen Haken in der Menüleiste anklicken, der überprüft alles auf Fehler. In der Regel sollte dort stehen: No problems found! Falls nicht, wird genau angegeben, wo noch ein Fehler steckt. 


  Es gibt auch noch einen Epub-Validierungsdienst im Netz: http://validator.idpf.org/


  Das neue epub kann man jetzt über eine Readersoftware betrachten. (Calibre, Sony Reader o.ä.)


  Das epub ist fertig zum Upload


  Für Leseproben kopiert man das gesamte epub (die geschlossene Datei), benennt die Kopie um in Leseprobe.epub und löscht die gewünschte Anzahl von Kapiteln im Book Browser. Am Schluss nur noch einmal neu das Inhaltsverzeichnis erstellen lassen, sonst meldet der grüne Haken Fehler!


  Konvertieren in mobi:


  Calibre



  http://calibre-ebook.com/


  Einstellungen - Allgemeine Einstellungen öffnen.


  Unter “Extra CSS” das mainstyle.css hineinkopieren. Alle anderen Einstellungen unverändert lassen. Vor allem keine Haken bei “Abstand zwischen Paragraphen entfernen” und bei “Leere Zeile zwischen den Absätzen einfügen” machen.


  “Anwenden” anklicken.


  epub-Datei einlesen, markieren, auf “Konvertieren” klicken. Ausgabeformat: MOBI.


  Unter “Inhaltsverzeichnis” die Option “Verwendung des automatisch erstellten Inhaltsverzeichnisses” wählen.


  unter “Mobi - Ausgabe” Inhalt oder Inhaltsverzeichnis eintragen. Falls man das bevorzugt, kann man hier das generierte Inhaltsverzeichnis an den Anfang anstatt ans Ende setzen.


  



  (Wenn man sein epub über Amazon anbieten möchte, kann man sich das alles sparen: Amazon wandelt das epub beim Hochladen der Datei selbst in das Kindle-Format um.)


  Kindle Previewer: http://goo.gl/4FDNh


  Anhang


  Quelltexte


  



  Quelltext für die Cover-Datei:


  <?xml version=“1.0” encoding=“utf-8” standalone=“no”?>


  <!DOCTYPE html PUBLIC “-//W3C//DTD XHTML 1.1//EN”


  “http://www.w3.org/TR/xhtml11/DTD/xhtml11.dtd”>


  <html >


  <head>


  <title>  </title>


  <style type=“text/css”>


  /*<![CDATA[*/


  body {margin: 0px; padding: 0px;} 


  img {height: 100%; }


  div.sgc-1 {text-align: center;}


  /*]]>*/


  </style>


  </head>


  <body>


  <div class=“sgc-1”>


  


  </div>


  </body>


  </html>


  
    

  


  Quelltext für die erste Text-Datei: 


  <?xml version=“1.0” encoding=“utf-8” standalone=“no”?>


  <!DOCTYPE html PUBLIC “-//W3C//DTD XHTML 1.1//EN”


  “http://www.w3.org/TR/xhtml11/DTD/xhtml11.dtd”>


  <html >


  <head>


  <title>  </title>


  <link href=”../Styles/mainstyle.css” rel=“stylesheet” type=“text/css” />


  </head>


  <body>


  <p>&nbsp;</p>


  <p>&nbsp;</p>



  </body>


  </html>


  



  



  Stylesheet 


  siehe “Buch-Browser” unter “Formatierungen”: mainstyle.css


  



  Erklärung zum Stylesheet


  Das Style-Sheet ist die globale Formatvorlage für das eBook.


  



  body {

  display: block;

  font-size: 1em;

  margin: 5px;

  text-align: justify;

  }



  Die einzelnen Elemente:


  
    	“body” definiert den “Körper”, sprich den sichtbaren Text. Er wird als „Block“ dargestellt.



    	 font-size: Zeichengröße (die skaliert ja der jeweilige Reader selbst, deshalb steht da nur 1em), 



    	margin: Rand (5px, sonst klebt das am Bildrand), 



    	text-alignt: Textausrichtung: Blocksatz. (Flattersatz links wäre „left“, zentriert „center“.)


  


  Eine gute Referenzseite hierzu: http://www.css4you.de/Texteigenschaften/text-align.html



  



  p {

  font-style: normal;

  font-family: Garamond;

  text-indent: 10px;

  margin: 0;

  }


  



  
    	“p” bezeichnet immer einen Absatz. 

    Eine kurze Anmerkung zur HTML-Syntax, der du im Quelltext begegnen wirst: Befehle tauchen in spitzen Klammern (tags) auf. <p> eröffnet einen Absatz und zwingend notwendig wird er mit dem Off-Zeichen / geschlossen: </p>



    	Font-Style: nicht kursiv, nicht fett, nicht unterstrichen, sprich: normal



    	Family ist klar: Da kannst du die Schriftfamilie austauschen. Die Schriftbezeichung muss exakt sein! Probier ruhig rum. Du kannst nichts kaputtmachen, einfach wieder zurückändern oder das Original einlesen und alles ist wieder wie vorher. 


    	Text-indent ist schlicht der Einzug am Anfang. Wenn du keinen Einzug willst, stellst du das einfach auf 0. (Semikolon nicht löschen!)



    	Margin: Rand: ist ja oben schon global definiert, deshalb 0. Wenn du zwischen den einzelnen Absätzen einen Abstand definieren möchtest, kannst du den hier einstellen: Nach oben (margin-top) oder nach unten (margin-bottom). Du kannst px (Pixel) oder pt (Punkt) oder em (Schrifthöhe) als Größenordnungen wählen. Ich empfehle die “em”-Bezeichnung, weil die Reader ja skalieren. Bei px hättest du einen festen Abstand, der unter Umständen bei der Ausgabe dann zu klein oder zu groß erscheint. Die “em”-Gradeinstellung kann sehr fein laufen, von 0.1 bis zur ganzen Zahl und darüber hinaus. (Also zum Beispiel auch 1.7em oder 3,9em)


  


  



  .p1{

  font-style: normal;

  font-family: Garamond;

  text-indent: 0;

  margin: 0;

  }


  



  
    	“p1” ist eine Unterform des Paragraphen/Absatzes. In diesem Fall ist es der Einzugsfreie, der nach einem „richtigen“ Absatz passiert. Ansonsten ist alles wie bei p


  


  



  .p2{


  font-style: italic; 


  font-family: Garamond;


  text-indent: 10px; 


  margin: 0;


  }


  Dieser Unterabschnitt unterscheidet sich von P nur dadurch, dass er kursiv gesetzt ist. (font-style: italic)


  



  .p21{


  font-style: italic; 


  font-family: Garamond;


  text-indent: 0; 


  margin: 0;


  }


  Das gleiche als Unterabschnitt des Einzugslosen. 


  



  .p3{


  font-style: normal; 


  font-family: Garamond;


  text-indent: 0; 


  text-align: center;


  margin: 0;


  }


  Wie P, nur zentriert (align: center)


  .p4{


  font-style: normal; 


  font-family: Garamond;


  font-size: 1.3em;


  text-indent: 0; 


  text-align: center;


  margin: 0;


  }


  Wie p, eine etwas größere Schrift, zentriert. (Das ist gut, wenn du eine Zwischenüberschrift machen willst, die nicht im Inhaltsverzeichnis auftauchen soll.) Hier kannst du die Schriftgröße ändern. (Font-size)


  



  .p5{


  font-style: normal;


  font-weight: bold; 


  font-family: Garamond;


  font-size: 1.8em;


  text-indent: 0; 


  text-align: center;


  margin: 0;


  }


  Wie P, noch größere Schrift, fett, zentriert. Auch für Zwischenüberschriften.


  .initial {


  color: #990000;


  font-size: 1.5em;


  font-family: Garamond;


  }


  Die definierte Initiale. Farbe dunkelrot (wenn du das schwarz haben willst, dann mach aus der #990000 einfach eine #000000. Die Farbbezeichnungen findest du z.B. hier: http://www.css4you.de/refcolor216.html


  Außerdem kannst du dir mit einem Tool wie Colorpicker Farben von zum Beispiel einem Cover herunter“picken“ und dann dort eintragen.)


  .dropcap {


  float: left;


  font-size: 3em;


  line-height: 0.8em;


  margin-right: 3pt;


  margin-bottom: -0.2em;


  font-style: normal;


  font-family: Garamond;


  font-weight: lighter;


  color: #990000;


  }


  Die leider von mobi nicht gut unterstützte “Echte” Initiale – tiefergesetzt, in den Text gerückt. Sieht superschick aus! Probier die mal, die Computer-E-Reader-Programme zeigen die fast alle. 


  



  Jetzt kommen die echten Überschriften (alles, was mit „h“ anfängt. Das wird von Sigil ins Inhaltsverzeichnis gepackt, deshalb nur da anwenden, wo du wirklich auch einen Eintrag möchtest.)


  h1 {


  font-family: Garamond; 


  font-style: normal; 


  font-weight: lighter; 


  letter-spacing: -1pt;


  text-align: center;


  }


  Die fette Hauptüberschrift. Für Kapitel zu mächtig. (Letter-spacing: der Abstand der Buchstaben zueinander. Hier etwas enger gesetzt. 


  Font-Weight: etwas dünnere Buchstaben (wie „bold“ (fett) – nur eben umgekehrt.)


  



  h2  {


  font-family: Garamond; 


  font-style: normal;


  font-weight: lighter; 


  letter-spacing: 1pt;


  text-align: center;


  }


  Das ist eine schöne Größe für Kapitelüberschriften


  



  h3  {


  font-family: Garamond; 


  font-style: normal;


  text-align: left;


  }


  Eine klein formatierte Überschrift. Probier einfach mal rum.


  



  Hier kommen die Links: (Die brauchst du für Verweise z.B. auf deine Webseite oder für Verlinkungen innerhalb des Textes.)


  



  a {


  color: inherit;


  text-decoration: inherit;


  cursor: default;


  }


  “inherit” heißt, dass eine Eigenschaft “vererbt” wird. (Sprich: Der Link wird aussehen wie der normale Text des Paragraphen.)


  



  a[href] {


  color: #996600;


  text-decoration: inherit;


  cursor: pointer;


  }


  Hier wird die Linkfarbe definiert. Wenn sie dir nicht gefällt, such dir eine andere aus. (immer das sechsstellige Ding mit dem Hashtag # davor)


  Cursor: Pointer heißt, dass der Cursor so ein Händchen macht.. „default“ macht den Pfeil und „crosshair“ ist auch nett. *g*


  Nützliche Links


  CSS und HTML


  http://www.css4you.de/index.html



  http://de.selfhtml.org/


  Regex


  http://www.danielfett.de/internet-und-opensource,artikel,regulaere-ausdruecke


  http://martina-schein.net/blog/regex/31/



  CSS-Validator


  http://jigsaw.w3.org/css-validator/


  Epub-Validator


  http://validator.idpf.org/


  mobipocket


  http://www.mobipocket.com/en/downloadsoft/productdetailscreator.asp


  Calibre


  http://calibre-ebook.com/


  Fußnoten


  1 Hier landet die erste Fußnote.


  



  * und hier die zweite.
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